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£>esetdörien unb biefen (Ehrentitel öffenltid) gu befunben.
23. SBer oî>rte Berechtigung fid) als „ biplomierter

^îeifier" ausgibt ober ben ©tauben erroedt, baB er
\Sttf)aber eineê SDteifterbiplomS fet, fann nom 3entrat=
"»rftanb beë ©cfpoeiger. ©eroerbeoerbanbeS firafredjtlid)
"erfolgt roerben.

24. ®ie BerufSoerbänbe, roelche SJteifterprüfungen
durchführen, finb berechtigt, bie 2lufnat)me neuer SJUt=

Qlieber oon bem SluSioeiS über eine beftanbene 9Jteifter<
Prüfung abhängig gu madjen.

2öol)nfttd)en*
(SottefpoitPeng.)

Sei ber heutigen Borfchrift für äufjerft fpatfameS
*8auen wirb bie grage ber SBohnfüche neuerbingS in
ben Vorbergritnb gerüdt. 2)iefeS ©ebitbe fam gu uns
?ü»S $eutf<hlanb. lieber bie Bor= unb Stadtteile biefer
Neuerungen gehen bie Slnfichten foroohHn gajhfreifen
j"ie bei ben Beroohnern bei uns noch roeit auSeinanber.
*Ötr erinnern uns audi), baB anläBlidE) eines BefudjeS
°"n ftäbtifd^en äBohnhäufern in Zürich ber Vertreter
°er ©tabt bie praftifct) unb fdf)ön erfteflten SSohnfüthen
"'d)t gur Stadtatmung empfehlen tonnte. äBoljl hat
JJton in SluSftedungen — mir erinnern namentlich an

lefcte SBerfbunbauSftedung in gürich — reichlich
Gelegenheit, foldte SBohnfüchen Perfdtiebenfier Strt gu
Ben, unb man ift bei ber fdtiönen unb groedmäBigen
"üSftattung leidet berfudtt, fie als borteitfjaftgu beurteilen;
?bet roenn man eine 2Bol)nfüche befuctt, bie einige $eit
?enu|t rourbe, fo änbert fidt bas Bilb. Stamentlidt

hinter ergeben fict gefunbteitlidte Stadtteile; benn
P'efet ïeit ber SBohnung liegt meiftenS gegen Sterben,

Hochherb berfchtechtert bie Suft, ber Sßafferbampf
rBgt geucf)tigfeit, bei ben ©aSterben unb inSbefonbere

ben ©aSapparaten fehlt ber Slbgug, ber Heri<ht=

Ji"*l ftimmt nidtt gang für ein 2öohn= unb (EB»

süittter ufro. §err ißrofeffor ißaut SJfebeS fdtreibt
biefen ©egenftanb in ber .geitfehrift »®te BolfS»

çj Snnng„ fotgenbeS: „©elbft bei ber SInorbnung
üe§ teiber in ben SJtafjen meift ungulängtidten
PülrautneS bleibt bie SBohnfüche immer ein SBohnraum

|püer Hlaffe. ®er eigentliche Hochbetrieb, ber ©chmuh,
y ""ft unb ©erüche Perurfadtt, geht nach W« bor in

Hüdhe felbft bor fidt- S)ie |>auSfrau mirb es fid)
fàrî "®Wen laffert, hier bie Hartoffein unb Stuben gu

ero ^cn ftotl gu fachen. Stun mirb man mir
Regnen, baB auch öei mehrräumigen SBohnungen bie
""tilie ben gröBten ïeil beS îageë in ber Hüche ber=

bringt unb bort bie SJtahlgeiten einnimmt, ©erabe in
ber Hüche finbet man aber oft guftcinbe, bie jeber
Befchreibung fpotten. Bor ädern ift es gu bebauern,
baff biefer Staum bei befonberS befd)ränften Berhattniffen
auch noch als ©chtafftätte bienen muB. §ier geigen
fidt ?Mgen jene" fctledtten Sßohnfitte, bie auch in
ber Hleinrootnung bie gute ©tube, bie fogenannte falte
Bracht, nicht entbehren miß, biefen Staum aber nicht
benuht. 2>aS auSfdtlieBlidte 2Bol)nen in ber SBohnfüdte
aber bilbet, befonberS bei gamilien mit Hinbern, mirflidh
nicht baS 3beal einer gefunben SßohnungSfürforge".

SBenn auch biefe SluSfehungen nicht burchmegS auf
unfere fdhmeigerifdhen Serhältniffe unb SBohnfitten gu=
treffen, fo enthalten fie boch manchen behergigenSmerten
SBinf. SBir haben fchon in berfdtiebenen ©täbten SSohn=
füchen befudtt unb mit ben SStietern barüber gefprochen.
3m adgemeinen ift ber ©ctmeiger Strbeiter, ber htnfichtlidt
SBohnung etmaS höhere Slnfprüdte ftedt als ber beutfdte
Slrbeiter, nicht befonberS für bie 2ßohnfudte eingenommen;
namentlich bie grau roünfcht fich eine Hü(|e, rao fie
adein fchalten unb malten faun. SStan mirb fich bal)er
bei ©rftedung bon SBohnhauSfolonien für Slrbeiter ober
Slngeftellte bie ©acte moht überlegen muffen, ob bie
SBohnfüche mirftich eine ©rfparniS bringt, bie mit ben
bamit berbunbenen gefunbheitlichen Stachteilen unb mit
bem iDtanget an eine gemiffe Sehaglictfeit in feinem
richtigen Verhältnis ftcht. Unfere ©dtmeiger grau ift
fich bortäufig nicht an bie Sßohnfüche gemöhnt, unb
ba bie grau mehr in ber SBohnung herbringt als
ber SOtann, fo fod fie in biefer michtigen gcage auch gehört
roerben, bebor man mit einem folchen ißrojeft bor bie
©enoffenfehaft ober bor bie DeffentlichEeit tritt.

@S märe für bie bieten Slrchiteften, Sehörben unb
©enoffenfdhaften, bie fich heute mit ber Gsrfteflung bon
bißigen SBohnungen befchäftigen, mol)l fehr ermünfeht,
roenn fidh über biefe grage auf ©runb bon (Erfahrungen
unb Seobachtungen roeitere Stimmen hören iiefjen.

ücrband$we$eit.
|>anbrocr!er= unb ©eroerficaerein Slbelboben (Sern).

Unter biefem Stamen grünbete fich mit ©ih in Slbetboben
ein Verein, roelcher begroedt: ®ie görberung ber freunb-
fchaftltdjen Vegiepungen ber Qubuftrieüen, ®eroerbetrei=
benben unb ^anbroerfer oon Slbelboben, Pflege ber
©olibarität, foroie Hebung ade§ beffen, ioa§ ^»anbroerf,
©eroerbe, Qttbuftrie unb Çanbel betrifft; Vefpredhung
unb Begutachtung geroerblicher, roirtfchaftlicher unb öffent*
lidher gragen; Regelung beS Hrebit» unb ©ubmiffionS»
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bezeichnen und diesen Ehrentitel öffentlich zu bekunden.
23. Wer ohne Berechtigung sich als „diplomierter

Meister" ausgibt oder den Glauben erweckt, daß er
Inhaber eines Meisterdiploms sei, kann vom Zentral-
vorstand des Schweizer. Gewerbeverbandes strafrechtlich
verfolgt werden.

24. Die Bernfsverbände, welche Meisterprüfungen
durchführen, sind berechtigt, die Aufnahme neuer Mit-
glieder von dem Ausweis über eine bestandene Meister-
Prüfung abhängig zu machen.

Wohnküchen.
(Korrespondenz.)

Bei der heutigen Vorschrift für äußerst sparsames
Bauen wird die Frage der Wohnküche neuerdings in
den Vordergrund gerückt. Dieses Gebilde kam zu uns
^us Deutschland. Ueber die Vor- und Nachteile dieser
Neuerungen gehen die Ansichten sowohl in Fachkreisen
Me bei den Bewohnern bei uns noch weit auseinander.
Nir erinnern uns auch, daß anläßlich eines Besuches
°vn städtischen Wohnhäusern in Zürich der Vertreter
der Stadt die praktisch und schön erstellten Wohnküchen
^icht zur Nachahmung empfehlen konnte. Wohl hat
?Mn in Ausstellungen — wir erinnern namentlich an

^ letzte Werkbundausstellung in Zürich reichlich
Gelegenheit, solche Wohnküchen verschiedenster Art zu
^hen, und man ist bei der schönen und zweckmäßigen
Ausstattung leicht versucht, sie als vorteilhaft zu beurteilen;
Mer wenn man eine Wohnküche besucht, die einige Zeit
pkuutzt wurde, so ändert sich das Bild. Namentlich
?U Winter ergeben sich gesundheitliche Nachteile; denn
vleser Teil der Wohnung liegt meistens gegen Norden,

Kochherd verschlechtert die Luft, der Wasserdampf
^?ugt Feuchtigkeit, bei den Gasherden und insbesondere

á den Gasapparaten fehlt der Abzug, der Kericht-
Avel stimmt nicht ganz für ein Wohn- und Eß-
fUliner usw. Herr Professor Paul Mebes schreibt

diesen Gegenstand in der Zeitschrift „Die Volks-
^?vhnung„ folgendes: „Selbst bei der Anordnung

Nes Zitier in den Maßen meist unzulänglichen
pülraumes bleibt die Wohnküche immer ein Wohnraum

AMter Klasse. Der eigentliche Kochbetrieb, der Schmutz,
h

uvst und Gerüche verursacht, geht nach wie vor in

hl Küche selbst vor sich. Die Hausfrau wird es sich

sck^s uehmen lassen, hier die Kartoffeln und Rüben zu
^alen und den Kohl zu kochen. Nun wird man mir
^Zgegllen, daß auch bei mehrräumigen Wohnungen die
"Mlie den größten Teil des Tages in der Küche ver-

bringt und dort die Mahlzeiten einnimmt. Gerade in
der Küche findet man aber oft Zustände, die jeder
Beschreibung spotten. Vor allem ist es zu bedauern,
daß dieser Raum bei besonders beschränkten Verhältnissen
auch noch als Schlafstätte dienen muß. Hier zeigen
sich die Folgen jener schlechten Wohnsitte, die auch in
der Kleinwohnung die gute Stube, die sogenannte kalte
Pracht, nicht entbehren will, diesen Raum aber nicht
benutzt. Das ausschließliche Wohnen in der Wohnküche
aber bildet, besonders bei Familien mit Kindern, wirklich
nicht das Ideal einer gesunden Wohnungsfürsorge".

Wenn auch diese Aussetzungen nicht durchwegs auf
unsere schweizerischen Verhältnisse und Wohnsitten zu-
treffen, so enthalten sie doch manchen beherzigenswerten
Wink. Wir haben schon in verschiedenen Städten Wohn-
küchen besucht und mit den Mietern darüber gesprochen.
Im allgemeinen ist der Schweizer Arbeiter, der hinsichtlich
Wohnung etwas höhere Ansprüche stellt als der deutsche
Arbeiter, nicht besonders für die Wohnküche eingenommen ;
namentlich die Frau wünscht sich eine Küche, wo sie
allein schalten und walten kann. Man wird sich daher
bei Erstellung von Wohnhauskolonien für Arbeiter oder
Angestellte die Sache wohl siberlegen müssen, ob die
Wohnküche wirklich eine Ersparnis bringt, die mit den
damit verbundenen gesundheitlichen Nachteilen und mit
dem Mangel an eine gewisse Behaglichkeit in keinem
richtigen Verhältnis steht. Unsere Schweizer Frau ist
sich vorläufig nicht an die Wohnküche gewöhnt, und
da die Frau mehr Zeit in der Wohnung verbringt als
der Mann, so soll sie in dieser wichtigen Frage auch gehört
werden, bevor man mit einem solchen Projekt vor die
Genossenschaft oder vor die Oeffentlichkeit tritt.

Es wär? für die vielen Architekten, Behörden und
Genossenschaften, die sich heute mit der Erstellung von
billigen Wohnungen beschäftigen, wohl sehr erwünscht,
wenn sich über diese Frage auf Grund von Erfahrungen
und Beobachtungen weitere Stimmen hören ließen.

llerbanaweîen.
Handwerker- und Gewerbeverein Adelboden (Bern).

Unter diesem Namen gründete sich mit Sitz in Adelboden
ein Verein, welcher bezweckt: Die Förderung der freund-
schaftlichen Beziehungen der Industriellen, Gewerbetrei-
henden und Handwerker von Adelboden, Pflege der
Solidarität, sowie Hebung alles dessen, was Handwerk,
Gewerbe, Industrie und Handel betrifft; Besprechung
und Begutachtung gewerblicher, wirtschaftlicher und öffent-
licher Fragen; Regelung des Kredit- und Submissions-
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roefenB unb Sefämpfung be§ unlautern SBettberoerbcB
uni) bel ÇaufierljanbetB. ißräfibent ift ÏÏtlfreb 3ltnfd)roanb,
©djreinermeifter ; ©efretär ift ©ottlieb ©arbacl) jun.,
Kaufmann, beibe in 2lbelboben.

flussicllunflswesen.
iHuBftellung non Saupliinen für SSBofynfolomen

in gürtd). gm Kunftgeroerbemufeum ber ©tabt gürid)
tourbe eine SluBftellung non Sauptänen für oerfdjiebene
3Bot)n!oIonien eröffnet, roelcfje ergänjt roirb mit Sppero
ptänen beB fdjroeizer. SerbanbeB für görberung beB ge=

meinnütjigen SßoljnungBbaueB für ©in= unb Sretfftmiliem
9îeit)ent)âufer unb Soppelroohnhäufer.

Über baé Kunftgeroerbe itt ber ©djroetzerifdjen
KmtftauBftellung in Safel roirb berietet:

Son ben ©laBntalereien ift ber ©anft 9Rid)aet
bèB beforatin feljr begabten ©enferB 2lleranbre ©ingria,
ber an gute atte Srabitionen anf'nüpft, heroorzuheben.
9In frühere, fpejielt an gotifdje Kunft letjnt fid) ferner
mit ©tüd Gilbert SRüüer an, beffen ©Reiben auef) terf;=
nifdE) bemerfenBroert finb. gn ber zu Unrest uergeffenen
§interglaBmaterei nerfudjt fic£) neuerbingB Helene Stmanbe.

Sie Keramif oertritt nor altem $aul SonifaB mit
einfachen unb ftilootten Arbeiten. Slufjerbent feien .Çein=
riet) |)erjig unb SRaç Seopolb, bie beibe im Sefor nad)
oolfBtümlidjer Sffiirfung ftreben, genannt.

Son ben ©djmud» unb ©belmetaller zeug*
niffen feien bie ©Überarbeiten non SJîartfje Jeanne
©iacotniui=ißiccarb unb Slnton Slödjlinger genannt, ©ie
finb materiùlgeredjt unb im Ornament meift gut getöft.
^eroorjutieben finb ferner bie Dringe non 2lrnoIb ©toef*
mann unb bie oerfd)iebenen ©djmudftiide non tpanB
goerin.

fperoorragenb finb bie ©maitmatereien — eine

Sedjnif, bie niet p roenig gepflegt roirb, trophein fid)
iljr fetjr reipotte fRefuttate abgewinnen taffen —, roetcfje

gçan £enri Semole unb ©eorgeB be Sraz auBfietlen.
Linter ben §otjarbeiten finben fid) föftlid) alt=

mobifd) bentatte ©d)ad)tetn non ©ugen Wartung (gürid)).

Staljl* un5 ^eilenfcl?u>mMet\
(®itigefanbt.)

Kaum ift ber Krieg norbei unb bie roirtfdjaftliche
Sage etroaB gebeffert, fo ftf)IeicE)en fid) obengenannte ©orte
non Seifenben roieber in ber ©djroeij herum. ©djreiber
biefer Heilert, ber feinerpit itt alten fd)toei$erifd)en gacl)*
blättern bie gabrifen, Çanbroerfer, Unternehmungen te.

nor biefem fpereinfatlen roarnte, mufjte auf feinen testen
Sauren roieber ^iminetfdjreienbe Seifpiele erfahren. £ùer
fatttt mau roirflid) fagen: „Sie Summen bei unfern
SerufBteuten, bie ©tatjt unb geilen brauchen, toerben
nie alle. "

gd) möchte fpejiett auf bie oerfdjiebenen girmen
aufmerffam machen, bie meiftenB franjöfifdjen Klang
haben unb jebeB gal)r ober nod) mehr ben Flamen änbern
unb bei jeber Sour einen anbern Vertreter herauB fdjiden,
ba berfetbe Seifenbe roegen feinem ©d)roinbel nicfjt

ptn jroeiten SJlal erfc^einen barf. ©0 glauben niete,
fie hätten eB mit einem anbern £>auB p tun unb fallen
mit bemfelben ©efdjäft pm jroeiten unb britten
SJlat hinein.

Unterfcfjreibe feiner eine Sefteltfopie, bann fann er
fiel) nod) t)inauëroitiben. SSergleirfjen ©ie bie greife auf
ber Sücffeite mit ben greifen reeller fdjroeizerifcher Siefe*
tauten unb falten ©ie nid)t auf fdjöne Flamen, roie
„@ilber=Siamanten" 2c. hinein.

Verlangen ©ie bei SRufterbeftetlungen genau bie ©tüd*
pl)l unb Sängen. SSergteidjen ©ie bei geitenbeftetlung§'
fopie bie 23ertttel)rung unb neunten ©ie untenftef)enbe§
Seifpiet an, baB in brei Sinien 308 Ijalbe Su^enb machte
unb einen fdjroeijerifdjen ©d)toffer prn KonfttrB gebracht
l)ätte, roenn id) i^m ttid)t, roie nieten Su^enben, mit 9îat
unb gnteroention beim @erid)t geholfen tjätte.

33eifpiel : je ein IjalbcB Su^enb geilen O O
A <> •=> non 10, 15, 20, 25, 30, 35, 40, 45,

50, 55, 60 cm in ben fpieben non 93aft. V« S, S unb SS.

©0 gefd)iel)t e§ int Kleinen unb oft erhielt ber 93e-

fteller ftatt ©tüd wie abgemacht, fo niele Su^enb, ober

ftatt Suijenb ©ro^ à 144 ©tüd ufro.
Statfam ift eB, alle Konfumenten unb fpejiell junge

2lnfänger auf biefe unfere fdjtoeijerifdje geiteninbuftrie
unb ben t^anbel enorm fdjäbigenben 2IuBroüc|fe aufnterf^
fam p m ad) en, um ber roirtfdjafttidjen ©ntroidtung einer

frönen gnbuftrie unb bent eljrlidjen Kaufmann unb ba=

mit bem 2Boi)lftanb ber ©djroeij p tjetfen, roaB roir in
ber momentan fo ftarfen finanziellen 93etaftung bitter
nötig l)aben. E. YV.

Oembiedenes.
©ine $alöe SRilliarbc für SBoljmtttgBfwuten. ©«'

ftü^t auf bie nom SSuttb eingeleiteten Sliafpaljmett jur
görberung ber ^odjbautätigfeit unb zur 33efätnpfung
ber SBoljnuitgBnot, foroie ber 2trbeitBlofigfeit ^aben fic^

in faft allen ©täbten — norab in Arbeiter» unö Ülttge-

ftellten=Kreifen — iöaugenoffenfdjaften gebitbet, bie ben

©emeinben unb Kantonen auBgebeljnte 33auprojefte nor*
gelegt Ijaben. gadjteute fcljä^en bie Koftenfumme ber
norgefefjenen bauten auf roeit über 500 SRillionen gr-
gm Kanton güricl) allein finb für etroa 200 SüliUionen
grant'en ®ot)nungBbauten projeftiert. ©etbft Kantone,
bie unter SBolpungBnot weniger leiben, Ijaben zal)lreic^e
33auten geplant. — Sa bem 33unb aber norläufig nur
32 SRillioiten granfen zur Verfügung fteljen, fönnen bir
eingereihten z®Prifen ©efudje unb ißläne nid)t alle be'

rüdfidjtigt werben, gmmerljin foil, roie oerlautet, 2lu§-

fid)t befielen, ba§ bie SunbeB^ilfe weiter erf)öl)t
roirb. 3ln einzelnen Drten Ijaben bie Sauarbeiten be>

reitB eingefet)t, roäfjrenb in nerfc^iebenen Kantonen unb
©täbten nod) langatmige Serljanblungen ftattfinben.
liegt im größten gntereffe ber Slllgemeinljeit, roenn bir

.g>od)bautätigfeit mit allen SRitteln geförbert roirb.

©in tfprgcmifcfjeB ©ubmiffionBamt. SaB tipp
gauifhe SlmtBblatt bringt eine Serorbnung beB 9tegi^
rungBratcB über ein fantonaleB ©ubmiffionBamt. Sief^
bezroedt eine möglidjft gered)te, bem Ünterneljmer ober

Sieferanten einen angenteffenen Serbienft fidjernbe, anber-
feitB nor Überoorteilung fd)üt;enbe Sergebung no"
Arbeiten unb Sieferungen für ©taat, ©r'
meinben, Korporationen unbißrioate. @B 1)^

bie ^Begutachtung non ißreiBberedjnungen unb ©ubmif'
fionBuntertagen zur Aufgabe unb fann aud) zum fd)ieb§j
gerichtlichen 3luBtrag non ©treitigfeiten auB 9Berf= u"b

SieferungBoertrag angerufen werben.
SaB ©ubmiffionBamt befielt auB bem tßräfibentei''

bem 9lftuar unb beren ©tellnertretern alB fiänbp''
SRitgliebern (gentralftelle für baB ©ubmiffionBroefe"'
unb z«)ei biB brei für jeben einzelnen gall zu ernenne"''
ben ©achoerftänbigen. Sie ftänbigen SRitglieber werbe"

nont IRegierungBrat gewählt; bie oergebenbe SehÖ"®'

(bezro. ber Sauherr), ber Submittent (bezro. beffen '

rufBoerbanb) unb nötigenfatlB bie gentralftelle ernenne'

je einen ©achoerftänbigen. SftinbeftenB ein ©pperte u"
zroar in ber Stegel berjenige ber oergebenben Seh"f\
foil außerhalb beB KantonB wohnhaft fein. Ser W®"
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wesèns und Bekämpfung des unlautern Wettbewerbes
und des Hausierhandels. Präsident ist Alfred Amschwand,
Schreinermeister; Sekretär ist Gottlieb Sarbach jun.,
Kaufmann, beide in Adelboden.

MîîlêlIungîMîê».
Ausstellung von Bauplänen für Wohnkolonien

in Zürich. Im Kunstgewerbemuseum der Stadt Zürich
wurde eine Ausstellung von Bauplänen für verschiedene
Wohnkolonien eröffnet, welche ergänzt wird mit Typen-
Plänen des schweizer. Verbandes für Förderung des ge-
meinnützigen Wohnungsbaues für Ein- und Dreisamilien-
Reihenhäuser und Doppelwohnhäuser.

Über das Kunstgewerbe in der Schweizerischen
Kunstausstellung in Basel wird berichtet:

Von den Glasmalereien ist der Sankt Michael
dès dekorativ sehr begabten Genfers Alexandre Cingria,
der an gute alte Traditionen anknüpft, hervorzuheben.
An frühere, speziell an gotische Kunst lehnt sich ferner
mit Glück Albert Müller an, dessen Scheiben auch tech-
nisch bemerkenswert sind. In der zu Unrecht vergessenen
Hinterglasmalerei versucht sich neuerdings Helene Amande.

Die Keramik vertritt vor allem Paul Bonifas mit
einfachen und stilvollen Arbeiten. Außerdem seien Hein-
rich Herzig und Max Leopold, die beide im Dekor nach
volkstümlicher Wirkung streben, genannt.

Von den Schmuck- und Edelmetallerzeug-
nissen seien die Silberarbeiten von Marthe-Jeanne
Giacomini-Piccard und Anton Blöchlinger genannt. Sie
sind materialgerecht und im Ornament meist gut gelöst.
Hervorzuheben sind ferner die Ringe von Arnold Stock-

mann und die verschiedenen Schmuckstücke von Hans
Joerin.

Hervorragend sind die Emailmalereien eine

Technik, die viel zu wenig gepflegt wird, trotzdem sich

ihr sehr reizvolle Resultate abgewinnen lassen —, welche
Jean Henri Demole und Georges de Traz ausstellen.

Unter den Holz arbeiten finden sich köstlich alt-
modisch bemalte Schachteln von Eugen Härtung (Zürich).

Stahl- und Feilenschwindler.
(Eingesandt.)

Kaum ist der Krieg vorbei und die wirtschaftliche
Lage etwas gebessert, so schleichen sich obengenannte Sorte
von Reisenden wieder in der Schweiz herum. Schreiber
dieser Zeilen, der seinerzeit in allen schweizerischen Fach-
blättern die Fabriken, Handwerker, Unternehmungen ec.

vor diesem Hereinfallen warnte, mußte auf seinen letzten
Touren wieder himmelschreiende Beispiele erfahren. Hier
kann man wirklich sagen: „Die Dummen bei unsern
Berussleuten, die Stahl und Feilen brauchen, werden
nie alle. "

Ich möchte speziell auf die verschiedenen Firmen
aufmerksam machen, die meistens französischen Klang
haben und jedes Jahr oder noch mehr den Namen ändern
und bei jeder Tour einen andern Vertreter heraus schicken,
da derselbe Reisende wegen seinem Schwindel nicht
zum zweiten Mal erscheinen darf. So glauben viele,
sie hätten es mit einem andern Haus zu tun und fallen
mit demselben Geschäft zum zweiten und dritten
Mal hinein.

Unterschreibe keiner eine Bestellkopie, dann kann er
sich noch hinauswinden. Vergleichen Sie die Preise auf
der Rückseite mit den Preisen reeller schweizerischer Liefe-
ranten und fallen Sie nicht auf schöne Namen, wie
„Silber-Diamanten" ec. hinein.

Verlangen Sie bei Musterbestellungen genau die Stück-
zahl und Längen. Vergleichen Sie bei Feilenbestellungs-
kopie die Vermehrung und nehmen Sie untenstehendes
Beispiel an, das in drei Linien 308 halbe Dutzend machte
und einen schweizerischen Schlosser zum Konkurs gebracht
hätte, wenn ich ihm nicht, wie vielen Dutzenden, mit Rat
und Intervention beim Gericht geholfen hätte.

Beispiel: je ein halbes Dutzend Feilen (Us Q O
ilì /V <> von 10, 15, 20, 25, 30, 35, 40, 45,
50, 55, 60 em in den Hieben von Bast. V? 8, 8 und 83.

So geschieht es im Kleinen und oft erhielt der Be-
steller statt Stück wie abgemacht, so viele Dutzend, oder

statt Dutzend Groß à 144 Stück usw.
Ratsam ist es, alle Konsumenten und speziell junge

Anfänger auf diese unsere schweizerische Feilenindustrie
und den Handel enorm schädigenden Auswüchse ausmerk-
sam zu machen, um der wirtschaftlichen Entwicklung einer
schönen Industrie und dem ehrlichen Kaufmann und da-

mit dem Wohlstand der Schweiz zu helfen, was wir in
der momentan so starken finanziellen Belastung bitter
nötig haben. L. VL.

verîîdiîàt.
Eine halbe Milliarde für Wohnungsbauten. Ge-

stützt auf die vom Bund eingeleiteten Maßnahmen zur
Förderung der Hochbautätigkeit und zur Bekämpfung
der Wohnungsnot, sowie der Arbeitslosigkeit haben sich

in fast allen Städten — vorab in Arbeiter- und Ange-
stellten-Kreisen — Baugenossenschaften gebildet, die den

Gemeinden und Kantonen ausgedehnte Bauprojekte vor-
gelegt haben. Fachleute schätzen die Kostensumme der
vorgesehenen Bauten auf weit über 500 Millionen Fr-
Im Kanton Zürich allein sind für etwa 200 Millionen
Franken Wohnungsbauten projektiert. Selbst Kantone,
die unter Wohnungsnot weniger leiden, haben zahlreiche
Bauten geplant. — Da dem Bund aber vorläufig nur
32 Millionen Franken zur Verfügung stehen, können die

eingereichten zahllosen Gesuche und Pläne nicht alle be-

rücksichtigt werden. Immerhin soll, wie verlautet. Aus-
ficht bestehen, daß die Bundeshilfe weiter erhöht
wird. An einzelnen Orten haben die Bauarbeiten be-

reits eingesetzt, während in verschiedenen Kantonen und

Städten noch langatmige Verhandlungen stattfinden. Es

liegt im größten Interesse der Allgemeinheit, wenn die

Hochbautätigkeit mit allen Mitteln gefördert wird.

Ei» thurgauisches Submissionsamt. Das thue-
gauische Amtsblatt bringt eine Verordnung des Reg^
rungsrates über ein kantonales Submissionsamt. Dieses

bezweckt eine möglichst gerechte, dem Unternehmer oder

Lieferanten einen angemessenen Verdienst sichernde, ander-
seits vor Übervorteilung schützende Vergebung von
Arbeiten und Lieferungen für Staat, Ge'
meinden, Korporationen und Private. Es H,P

die Begutachtung von Preisberechnungen und SubmN'
sionsunterlagen zur Aufgabe und kann auch zum schieds'

gerichtlichen Austrag von Streitigkeiten aus Werk- und

Lieserungsvertrag angerufen werden.
Das Submissionsamt besteht aus dem Präsidenten,

dem Aktuar und deren Stellvertretern als ständigen

Mitgliedern (Zentralstelle für das SubmissionsweseN
und zwei bis drei für jeden einzelnen Fall zu ernennen'
den Sachverständigen. Die ständigen Mitglieder werden

vom Regierungsrat gewählt; die vergebende Behhrd'
(bezw. der Bauherr), der Submittent (bezw. dessen ^rufsverband) und nötigenfalls die Zentralstelle ernenne'

je einen Sachverständigen. Mindestens ein Experte »n

zwar in der Regel derjenige der vergebenden Behörtz
soll außerhalb des Kantons wohnhaft sein. Der metP
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